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Kukrukl
ZMüt  des Kreises 6t. GMshßisen!

3 « der schwersten Not der Bevölkernng
wende» wir «ns an Tnch mit der herzlichste»
«nd dringende» Bitte , gebt der Bevölkernng
»a » itzr fehlt, jetzt vor allem Kartoffel». Das
Elend ist groß, ganz, Familien stehe» heute »och
ohne dieselbe« da, de«kt Euch selbst i« ei«e
solche Lage.

LiMitte! ! LMwirle! !
Als MSnne» a«s dem Volke , nicht vom

grünen Tische» rnfe« wir Euch z« :
helft, helft mit arbeite« zur Durchführung

eine» geregelte» Aebergange» in die Friedens¬
wirtschaft. Denkt au die Folge » «nd was ent¬
stehe« kann»wen» die Bevölkerung ohne Lebens¬
mittel dafteht.

Ernste, heilige Pflicht eines jede» Landwirtes
ist es , jetzt »» zeigen» daß er »um Volke steht,
nicht lange zögern» sonder« Tate» müfien zeige«,
datz der Landwirt de» Ernst der Zeit erfaßt»
restlos abliefern, selbst etwas einschränken«nd
wenn die Morgenröte am Himmel des Vater¬
landes erscheint, wird Ench der Dank sicher sei«.

Der Solbatenrat:
Wen Ke » Dzsldw.» Vorsitzender.

Dev KreisarbeiterraL:
L a v <t h» Vorsitzender.

Abschrift-
Die militärische Vorbildung der Jugend ist bis auf wei¬

teres sofort einzustellen. Tragen von Uniformen, Abzei¬
chen pp. seitens der Jungmannen ist nachdrücklichst zu ver¬
hindern.

Wiesbaden,  den 13. November 1918.
Der Regierungs -Präsident.

gez.: K o e t t e r.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Abdruck zur Kenntnis und sofortigen ortsüblichen Be¬

kanntmachung. Ferner ersuche ich, -diejenigen Stellen dre
sich mit der militärischen Vorbildung der Jugend befassen,
noch besonders auf die obige Anordnung zur Beachtung
hinzuweisen.

St . Goarshausen, den 16. November 1918.
Der Landrat.

I . V .: Herpelk.

«ekaontmachnng.
Zufolge des durch den Waffenstillstand bedingten allgemei¬
nen Äbschubs sämtlicher Kriegsgefangenen und der großen
Transportschwierigkeiten, können Neugestellungen sowie
Ersatzgestellungenfür erkrankte und entwichene Kriegsge¬
fangene unter keinen Umständen mehr erfolgen. Es ist da¬
her zwecklos, wenn Arbeitgeber sich mit solchen Gesuchen an
die Inspektion wenden. Da außerdem die angeknndigten
Zurückziehungen aus der Landwirtschaft für Industrie und
Forst nicht mehr zur Ausführung kommen, sondern bte
Kriegsgefangenen bis zum endgültigen Abtransport bei ih¬
ren Arbeitgebern verbleiben müssen, können die einzelnen
Wirtschaftsausschüsse durch Umstellung innerhalb ihrer @e*
meinden in den dringendstenFällen helfen.

Die Inspektion bringt außerdem noch folgende Anord¬
nung des Arbeiter- und Soldatenrates zur dortigen Kennt¬
nis:

Verbot vorzeitiger Entlastung von Kriegsgefangenen.
Es ist vorgekommen, daß Arbeitgeber von ihnen bis

jetzt beschäftigte Kriegsgefangene ohne weiteres in die Ge¬
fangenenlager zurückgebracht haben, trotzdem sie von zu¬
ständiger Stelle angewiesen waren, diese unter allen Um¬
ständen bis zum Abruf durch die Lager weiterzubehalten.

Dies kann wegen der bei einem solchen Verfahren un-
ausbleiblichep Ernährungs- und Transportschwierigkeiten
sowie wegen Ueberfüllung der Lager nicht geduldet werden.

Alle Arbeitgeber von Kriegsgefangenen haben daher
diese — selbst wenn sie augenblicklich unbeschäftigt sind —
bis zum Abruf durch die Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager oder die Lager in der seitherigen Weise weitexzuhal-
ten, zu bewachen und zu verpflegen, vorbehaltlich nachträg¬
licher Regelung etwaiger Eratzansprüche für gewährte Ver¬
pflegung usw. durch die Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager.

Zuwiderhandelnde werden von dem Arbeiter- und Sol-
dätenrat zur Verantwortung gezogee werden.

F r a n kf u r t a. M ., den 14. November 1918.
Inspektion der Kriegsgefangenenlager des 18. A.-K.

Nachrichtenamt des Arbeiter - und Soldatenratcs.

Das Glücksarm bsnä.
Roman von R e n t t o h.

(Nachdruck verboten.)

Ganz benommen hörte ihm der Maler zu. Manchmal
zuckten seine feinen Finger wie in einer starken nervösen
Unruhe, aber er schwieg; dann zog er ein Notizbuch
hervor und schrieb rasch stenographisch einiges nieder, was
chm besonders bemerkenswert erscheinen mußte.

„Und nun komme ich zu dem eigentlichen Kernpunkt
meiner langen Auseinandersetzung, " fuhr Norbert fort —
.zu dem Ereignis , das ganz besonders mich betrifft.
Schauen Sie , bitte, nicht so ungläubig drein, Herr Herton !"

.Der bekannte Kunstschriststeller und Kritiker Doktor
Norbert sitzt hier vorIhnen ais ein recht übelbeleumundetes
Individuum / fuhr Norbert fort, „als einer, dem Ihre Frau
Mutter , in voller Verkennung der Tatsachen, das Haus
verboten hat, und den ihr alter Hausarzt Doktor Robinson
durch seinen Sohn öffentlich an den Pranger stellen
lasten will. Es handelt sich also einfach für mich um
meinen guten, ehrlichen Namen , und Sie werden be¬
greifen. Herr , daß man sich da seiner Haut wehrt."

„Weiter ! Bitte weiter I" sagte der Maler unruhig , und
nun berichtete Norbert alles, was ihm der vergangene
Tag an Seltsamkeiten und Ueberrasckungen gebracht
hotte ; von seiner — wie er natürlich sagte — „zufälligen"
Anwesenheit in der Straße , als Christa vom Hofe aus
um Hilfe rief, da sie die Haustür nicht allein öffnen
konnte ; vom Verschwinden der Greisin und dem langen,
vergeblichen Suchen nach ihr , von der endlichen Auffindung
»m Garten sowie von allem, was sich danach begeben hatte.

Edmund Herton stand neben seinem Sessel und rührte
sich nicht, doch die innere Unruhe sprach deutlich aus seinen
belebten, zuckenden Zügen.

„Mutterl Ach Gott , Mutter !" murmelte er einmal
«der das andere , und seine innige Anhänglichkeit an die
«lte Frau war ihm deutlich anzumerken.
, Als Norbert erwähnte , wie er die Schlüssel auf dem

Zimmerteppich gefunden hatte, wurde die Miene des
Malers noch gespannter.

„Können Sie sich erinnern , ob jene Schlüssel ganz so
aussahen wie diese hier ?" fragte er unvermittelt und
hielt Norbert seine eigenen Schlüssel hin.

„Ich glaube wohl ! Nur finö diese Schlüssel durch
einen Stahlring zusammengehalten , die anderen dagegen
durch ein Band . Ich erinnere mich genau , denn jenes
Band fiel mir auf durch seine eigenartige Musterung ; es
war ganz schmal, weiß und hatte am Rand einen Gold¬
streifen."

Herton zog mit einem raschen Griff die schweren Tuch¬
vorhänge vor das Fenster, durch das hell die Sonne
hereinschien.

„Sie entschuldigen, aber meine Augen sind sehr empfind¬
lich", sagte er dabei.

Doktor Norders sah betroffen auf.
War das dieselbe Männerstimme wie vorher ? Nein

— sie klang jetzt matt und tonlos . Die Züge des Malers
waren in dem nun herrschenden Halbdunkel kaum zu
unterscheiden, und überdies hatte er sich in einen der
tiefen Sessel geworfen und legte die reckte Hand über die
Augen, als schmerze ihn auch noch diese halbe Beleuchtung.

Dürste ich um die Fortsetzung Ihrer Erzählung bitten?"
— sagte er nach einer Weile. — „Sie werden begreifen,
daß die Geschichte nun auch mich sehr interessiert."

Norbert schilderte nun auch noch die Schlußszene und
die furchtbare Erregtheit , welche die Greisin bei Nennung
seines Namens ersaßt hatte.

„Daß da eine Verbindung besteht mit einem Hans
Norbert , der längst tot ist, liegt auf der Hand " — sagte
er lebhaft. — „Ich bin kein Polizist , und mein Verstand
ist ganz ungeschult im Erfassen derartiger Dinge, aber
mein Urgroßvater hieß Hans Norbert ; das Bild jener
Christel stammte von ihm. Ihre Mutter heißt Christine,
wurde also wahrscheinlich Christel genannt , und das Bild
trägt den gleichen, eigenartigen blauen Reif. Sagen
Sie selbst, Herr, muß es da nicht eine Brücke geben vom
Bergangcnen zur Gegenwart ?"

„Es rann wohl fein ! Ja , es wird sogar wahrschem-

An die Herren Bürgermeister des Kreises
zur gesl. weiteren Bekanntmachung an die Arbeitgeber.

St . Goarshausen, den 18. November 1918.
Kriegswirtschastsstelle des Kreises St . Goarshausen.

H u n s che d «. -

Stell». Generalkommand», 18. Armeekorps.
Abt. VII , Tgb.-Nr. 581.

Betrifft: Demobilmachung: Versteigerung . arbeitsfähiger
Pferde an Landwirtschaft , Industrie , Handel , Gewerbe usw.

Im Falle der Demobilmachung sind die bei den Trup¬
penteile überzähligen arbeitsfähigen Pferde möglichst unge¬
säumt dem Wirtschaftsleben wieder zuzuführen. Hierzu
find die Vorbereitungen unverzüglich zu treffen. Die An¬
gelegenheit ist auf Grund, der Demobilmachungsvorschrif-
ten, wie folgt, geregelt:

1. Abgabe der Pferde.
Nach dem Demobilmachungsplan hat die Abgabe der

Pferde im Wege der Versteigerung zu erfolgen. Zu den
Versteigerungenhaben nur solche Käufer Zutritt, welche im
Besitze einer Zulaffungskarte (Pferdekarte) sind. Es sind
zu unterscheiden

a) rote Pferdekarten für bevorzugte Zulaffung,
t>) weiße Pferdekarten für nicht bevorzugte Zulaffung.

Für die bevorzugte Zulaffung auf rote Karten kommen
nur solche Gebraucher von Pferden in Frage , welche zu den
kleinen unbemittelten Landwirten und Gewerbetreibenden
zu zählen sind, und insbesondere diejenigen unter ihnen,
welche durch Verwundung im Felde in ihrer Erwerbstätig-
keit beeinträchtigt sind, oder Angehörige, die den Ernährer
der Familie ans Anlaß des Krieges verloren haben. Die
Versteigerungsbedingungen werden in genügender Anzahl
übersandt und sind auf den Bürgermeistereien, den Han¬
dels-, Handwerks- und Landwirtschaftskammernzur Ein¬
sichtnahme aufzulegen.
2. Stellung des Antrags aus Zulassung zur Versteigerung.

Die Antragsformulare gehen den Kreis- und Land-
ratsämterü zu und sind auf den Bürgermeistereien zur Ab¬
holung durch die Interessenten beveitzuhalteu. Zeit und
Obt ihrer Empfangnahme ist unverzüglich öffentlich be¬
kannt zu machen.

Es werden 2 Arten von Vordrucken herausgegeben:
a) Vordrucke für die Landwirtschaft, welche für alle land¬

wirtschaftlichen Betriebe einschließlich derjenigen, die
gewerbliche Nebenbetriebe umfasse,m bestimmt sind,

d) Vordrucke für Industrie , Handel, Gewerbe usw., welche
von allen übrigen Betrieben zu benutzen sind

Ihre Ausfüllung hat durch die Antragsteller selbst zu
erfolgen. Auf sorgfältigste und richtige Beantwortung der
einzelnen Fragen ist hinznwirken, .dlamit Verzögerung durch

lich so sein !" gab Herton zu, doch es klang, als denke
er gar nicht an das , was er sprach.

„Und nun noch eines, das letzte, was ich zu sagen
habe" — fuhr Norbert fort. — „Ich habe am gestrigen
Abend ein zweites, ganz gleiches Armband bei einer mir
bekannten Dame gesehen. Die Dame vermutete in mir
den Spender des ihr mit einem Brief , der mit der
Schreibmaschine geschrieben und nur mit zwei Chiffren
unterzeichnet war, zugekommenen Schmuckes; die Chiffren
H. N. ließen sich allerdings auch auf „Hans Norbert"
deuten, und außerdem hatte die Dame durch einen Zufall
in meiner Wohnung jenes Bild gesehen, was sie natürlich
in dem Glauben bestärkte, daß der Opalreif von mir käme.

Infolge alles dessen bin ich in ein Netz von Anschul¬
digungen , Vermutungen und Verdächtigungen geraten.
Herr Herton, das sich immer fester um mich zusammen¬
zieht, und ick bitte Sie , als ruhig denkenden, einsichtsvollen
Mann , nur um das eine : Helfen Sie mir ! Gehen Sie
zu Ihrer Mutter , trachten Sie . die alte Dame zu über¬
zeugen ! Sprechen Sie auch mit Doktor Robinson l Werden
Sie mir diese Bitte erfüllen ?"

Herton gab keine Antwort und schien auch me Hand,
die sich ihm entgegenstreckte, nicht zu sehen : starr und un-
beweglich saß er da, vor sich hin ins Leere blickend.
Norbert aber empfand das tiefe Schweigen in diesem
künstlich verdunkelten Zimmer sowie das sonderbare Ver¬
halten des Malers als etwas Beklemmendes und Un¬
heimliches.

„Dürfte ich Sie um Ihre Meinung über die ganze,
seltsame Sache bitten ?" fragte er endlich nochmals.

„Um meine Meinung ?" — Damit fuhr Herton auf
aus seiner Versunkenheit. — „O ja, gewiß ! Aber bitte,
lassen Sie mich diese Angelegenheit erst einmal ruhig
überlegen ! Ich bin im Augenblick so erstaunt , förmlich
verwirrt ; ich kann beim besten Willen keinen klaren Ge¬
danken fassen."

Er war aufgestanden , und Norbert blieb nichts andres
übrig, als dasselbe zu tun , wobei er in der Achtlosigkeit
dieses ihm ganz ftemden Raumes an eins der herum¬
stehenden Möbel anstieß. (Fortsetzung folgt.) |
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notwendige Rückfragen und unter Umständen der "Verlust
der Zulassung vermieden wird . Namentlich die Anträge
auf bevorzugte Zulassung sind nach den unter I gegebenen
Gesichtspunkten eingehend zu begründen.

Die ordnungsmäßig ausgestellten Anträge sind schnell-
möglichst der zuständigen Bürgermeisterei einzureichen.

3. Begutachtung der Anträge,
a ) für die Landwirtschaft:

Die Bürgermeistereien haben unter Zuziehung der ört¬
lichen Wirtschaftsausschüsse die tatsächliche Richtigkeit der
von den Antragstellern gemachten Angaben nachzuprüfen
und sich^ gehend dazu zu äußern , inwieweit die Anträge
begründet sind und ob die bevorzugte Zulassung (vergl.
oben 1) ausgesprochen werden soll. Alsdann sind >düe An¬
träge an das Kreis - bzw. Landratsamt (Kriegswirtschasts-
stelle) weiterzuleiten , das sie mit' seiner Stellungnahme ver¬
sieht und dem stellv. Generalkommando , Abt . VII —
Kriegswirtschaftsamt — zu Frankfurt a. M . übersendet.
Bei der Prüfung der Gesuche durch das Kreis - bzw. Land¬
ratsamt empfiehlt es sich dringend , die zuftändigeLandwirt-
schaftskanimer zu hören, oder Vertreter vder Beauftragte
derselben zuzuziehen, falls dies ohne zu großen Zeitverlust
geschehen kann. Die Mitwirkung der Landwirtschaftskam¬
mer ist umso wichtiger, als sie schon während des Krieges
mit der Zuführung dienstunbrauchbarer Militärpferde be¬
faßt war und infolgedessen ohne weiteres in der Lage ist, die
wichtigen Angaben über während des Krieges erfolgte Zu¬
käufe von Pferden nachzuprüfen,

d) für Industrie , Handel , Gewerbe «s« .
Die Bürgermeistereien beschränken sich hier daraus , die

Anträge aus die tatsächliche Richtigkeit der von den An¬
tragstellern gemachten Angaben nachzuprüfen , und sie als¬
dann sofort an das Kreis - bezw. Landratsamt weiterzu¬
leiten . Dort ist eine Sachverständigenkommisiion zu bil¬
den, in welche Vertreter oder Beauftragte der Handels - und
Handwerkskammern , die in Betracht kommenden Jnte-
resienverbände und Berufskreise, der Magistrate und der
Stadtverwaltung usw. zu berufen sind. Die Zusammen¬
setzung, welche im einzelnen den örtlichen Bedürsnisien an-
zupasien ist, dürste zweckmäßigerweiseje nach den Gewerbs-
zweigen wechseln, welchen die einzelnen Antragsteller an¬
gehören . Diese Sachverständigenkommisiion hat die An¬
träge, hinsichtlich ihrer Begründetheit und insbesondere hin¬
sichtlich der Frage der bevorzugten Zulassung (vergl . oben
1) eingehend zu begutachten. Nachdem das Kreis - bezw.
Landratsamt seine Stellungnahme hinzugefügt hat , sind
die Gesuche schnellmöglichst dem Vordruck entsprechend der
Kriegsamtstelle , Abt . VI in Frankfurt a/M . zu übersenden.

Der ganze Geschäftsgang ist mit möglichster Beschleuni¬
gung zu erledigen . Gleichwohl darf die. Gründlichkeit der
Prüfung darunter nicht leiden, da voraussichtlich die An¬
zahl der zur Verfügung stehenden Pferde nicht ausreichen
wird , um den ganzen Bedarf zn decken. Namentlich die
Anträge auf bevorzugte Zulassung bedürfen besonders ein¬
gehender Begutachtung.

4. Die Zulassungskarten werden vom stellv. Gene¬
ralkommando , Abt. VII ausgestellt.

5. lieber die Bornahme der Bersteigierungen selbst er¬
folgt demnächst besondere Mitteilung.

Frankfurt  a/M ., den 11. November 1918.
Bon seiten des stellv. Generalkommando-

Für den Chef des Stabes.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 18. November 1918.

Kriegswirtschaftsstelle des Kreises St . Goarshausen.
H u n sche d e.

Der Frieden naht . Mit Friedensschlutz werden Milli¬
onen Kämpfer frei. Sie kehren heim und bedürfen der
Arbeitsgelegenheit , um leben zu können, Wenn irgend
jemand , so heben unsere Kämpfer ein heiliges Recht auf
Arbeit und Brot für sich und ihre Familie . Die Industrie
wird vielfach ohne Arbeit sein, die Lndwirtschast in der
stilleren Wimerzcit weniger Arbeitskräfte beanspruchen.
Hier gibt es aber kein Uelierlegen, kein Klügeln , kein Rech¬
nen. Die Industrie öffnet die Hallen und läßt die Ma¬
schinen laufen , auch ohne dringende Aufträge . Die Land¬
wirtschaft darf und wird nicht zurückstehen. Nassauischr
Bauern : „Oessnet Tür und Tor — und Herz — für die
heimkehrenden Krieger !"

Die Gefangenen werden in wenigen Tagen ihre Ar¬
beitsstellen verlassen, da gibt es Raum , aber nicht genug.
Erklärt Euch bereit, über Eueren Bedarf hinaus heim¬
kehrende Krieger aufzunehmen . Wer vor dem Kriege und
während des Krieges keine männlichen Arbeiter beschäftigte
nehme einen oder zwei der Krieger, wer einen oder zwei
hatte , der nehme vier Krieger . Der Berpslegungsbedarf
für die Herrnkehrenden wird Euch belassen und, soweit
nötig , gegeben werden. Es werden nur Krieger zu Euch
kommen, die aus der Landwirtschaft stammen oder doch
von landwittschastlichen Arbeiten etwas verstehen. Be¬
schäftigt sie, so gut Ihr könnt. Es ist ja während des
Krieges allzuviel liegen geblieben und nun gilt es, Lebens¬
mittel zu erzeugen, so viel, als der Boden nur hergeben
kann. Die Welt hungert und unser Volk darf nicht ver¬
hungern . Hunger bedeutet Umsturz alles Bestehenden,
Umsturz bedeutet Willkür und Schändung , Elend , Ver¬
nichtung und Tod. Die Männer , die zu Euch kommen,
werden den Herd, der ihnen eine Gast- und Arbeitsstätte
gibt schützen gegen Willkür und drohendes Unrecht jeder
Art , Nehmt sie auf in Eueren Kreis und in Euere Fa¬
milie . Wenn alle ihre Schuldigkeit tun , daun wird das
große Wer? gelingen, dann wird das deutsche Volk sich
durchringen und emporringen zu neuem, starkem Leben.

Anmeldungen über die Anzahl der auszunehmenden

damit diese sie durch die Kriegswirtschaftsftellen hierher
leiten können.

Landwirtschafts-Kammer für den Regierungs -Bezirk
Wiesbaden«

An die Herren Bürgermeister de- Kreisebr
Vorstehende Bekanntmachung bitten wir umgehend zur

Kenntnis der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu bringen.
Anmeldungen über die Zahl der aufzunehmenden rück¬

kehrenden Krieger bitten wir uns bis spätestens zum 2b.
H.  Mts . aitter Angabe dê Arb'itgebers mnzuteilen.

St . Goarshausen , den 18. November 1918.
Kriegswirtschaftsstelle des Kreises St . Goarshausen.

H u n s che d e.

Hindenburg gehört dem Volke.
Kassel,  18 . Nov. Der Arbeiter - und Soldatenrat

veröffentlicht zur llebersiedelung dies Hauptquartiers nach
Kassel folgende Erklärung:

Mitbürger und Soldaten ! Heute trifft der General¬
feldmarschall v. Hindenburg mit Offizieren und Mannschaf¬
ten des Großen Hauptquartiers in Kassel ein, um von Wil¬
helmshöhe aus die Abrüstung unserer Truppen zu leiten.
Hindenburg gehört dtzm deutschen Volke und dem deutschen
Heere, er hat sein Heer zu glänzenden Siegen geführt und
sein Volk in schwerer Stunde nicht verlasien . Nie hat
Hindenburg in der Größe seiner Pflichterfüllung uns nä¬
her gestanden als heute. Seine Person sicht unter unserem
Schütze! Wir wissen, daß die bürgerliche und soldatische
Bevölkerung Kassels ihm nur Gefühle d!er Verehrung und
Hochachtung entgegenbringen wird , und daß er vor der
Belästigung sicher ist. Der Generalfeldmarschall trägt
Waise, ebenso die Offiziere und Soldaten des Großen
Hauptquartiers , wenn sie ihn begleiten.

Für den Arbeiter - und Soldtttenrat:
Grzosinski.

Herr v. Pager scheibet aus dem politischen Leben.
Der bisherige Vizekanzler v. Pay -er wird der „Tägl.

Rundfch." zufolge aus -dem politischen Leben ansscheiden.
Er hat den Wunsch geäußert , bei den bevorstehenden
Wahlen zur Nationalversammlung nicht mehr als Kandi¬
dat ausgestellt zu werden . Diesem Wunsche hat die Fort¬
schrittliche Volkspartei Rechnung getragen.

Berlin,  18 . Nov. Es wird darauf hingewie,sen, daß
die bestehenden Gesetze und Verordnungen , soweit sie nicht
ausdrücklich durch die Regierung aufgehoben sind, in Kraft
bleiben und von jedermann zu beobachten sind, wie auch
jedermnn im ungestörten Genuß der ihm dadurch gewähr¬
ten Rechte verbleibt . Danach besteht für alle Staatsange¬
hörigen die Verpflichtung zur Entrichtung der bisherigen
Steuern und Abgaben unverändert fort.

.Im Namen der preußischen Regierung:
Breitscheid, Dr . Südekum . *
Der Achtstundentag.

Berlin,  18 . Nov. Da - Ministerium der öffentlichen
Arbeiten teilt mit : 1 Inden Haupt - und Nebenwerkstätten
sowie den übrigen fabrikartißen Betrieben der Ataa 'seisen-
batznverwaliung, ferner für jede der fabrikartigen ähnliche
ununterbrochene Tätigkeit in den Siaat - eisenbahridetrieben
»ird sofort die achtstündige Arbeitszeit eingeführt. 8 In
allen Dienstzwrigen der StaarSeisenbahnverwal 'ung ist dir
täglich« Dienktdauer für Beamt« und Arbeiter um «ine
Stunde , jedoch nicht unter acht Stunden »u kürien, sobald
die Anforderungen de- Dienste- die- irgend zulasten. Der
anzullretend , Zustand ist auch hier, daß die rein« Arbeit-
zeit jede- Bedienlleren nur acht S 'unden beträgt. 3, Mit
der Erckührung d«r achtstündigen Arbeit- zeit soll kirne
Schmälerung de- Arbei« v« dienstt- verbunden sein.

Appell der Metallarbeiter.
Berlin,.  18 Non . Im Interesse der Beseitigung

der Hemmungen der öffentlichen Verkehrkeinnchtnnqen rich
tet der Vorstand de» Deutschen Metallarbeiter ' Verbandes
einen Aufruf an die A>beiterschaft, in dem eS heißt:

Besonders Kesselschmiede und Maschinenschlosser befin¬
de« sich heute noch in Betneben für Heere- beüarf, viele
von ihnen können heute volkswirtschaftlichwichtigere Arbeit
leisten An sie ergebt der Ruf : Hinein in die Lokomotio-
und Eisenbahnwerkstätten! Hier winkt dauernde und auch
lohnende Beschäftigung.

Dia wirtschaftliche Demobilmachung.
Der Regierungspräsident ist als Demobitmackrunxckkom-

miffar für da< den Regierungsdeurk Wiesbaden umfassende
DrmobilmachungSamt ernannt worden. Ihm steh: der Be-
zirkSbeirat zur Seite , der aus Vertretern von Landwirtschaft,
Handel, Gewerbe und Gewerkschaften, sowie der Arbeiter-,
Soldaten - und Bouernräle zusammengesetzt ist Die Se-
schäst- stuben de- Dewobilrnachungskommiffars befinden sich
im Regie-ungsg b̂äude in der Bahnhofstraße zu Wiesbaden.

Von dem DemsbilmachimgSkowmissar werden nur die
allgemeinen Arazer. der Demobilmachung für den Regie
rungSbezirk bearbeitet: namentlich die Richtlinien angegeben,
um die gesamte Bewegung tunlichst in die richtigen Bah.
nen zu leiten.

Die Einzelausführung der wirtschaftlichen Demobil¬
machung liegt den Demobilmachungsau- schüffen ob, die für
die Stadt - und Landkreise unter Vorsitz der Oberbürger¬
meister und Landräte gebildet sind. In diesen Ausschüssen
sind Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl ver¬
treten.

Ziel der wirtschaftliche.! Demobilmachung ist die Auf.
r 'chterhaltur.g d.s Wirtschaftsleben- , namenlltch Entlassung
non Soldaten , Unterbringung in Heimat und Arbett,
Regelung der Arbeitszeit, Löone, Streckung der Arbeit,
Ingangbringung der Bttriebr , Rotzstoffwirtschaft, Notstandk-
a-, beiten, Erwerbslosenlürsorge.

Anfragen auf d-m Gebiete der wirtschaftliche« Demo-
stad nicht an  d n HewobilmachurgSkommiffar

sondern an die Demobilmachung- ausschüffe oder ihre Vor¬
sitzenden zu richten, da dies, wie bemerkt, di« eigentliche
Detailarbeit verrichten und o«m DemoBlmachungskommiffar
zu vorläufigen Regelungen ermächtigt sind.

« »rlin,  18 . Nov. Zu den Verordnungen , die mit
der Pr «klamalion der persönlichen Freiheit durch d « neu«
Regierung Wegfällen, gehört auch da- B«rb«t der Tanzde«
lustigungen Wie di, „1 - am Mittag " « fährt , wird
eine auSd-ückliche Aufhebung dies«- Verbote- z» ar nicht
«folgen , der Bolk- !«mmiffar steht ab«, aus dem Stand¬
punkt, daß dftjen HM, dre in dies.n schweren Z»ir«n noch
Sinn dafür haben, sich im Tanze zu drehen, nicht behindert
werden sollen

Berlin,  16 . Nov. Die Ankündigung amerikanischer
Zufuhren hat , wie in vielen anderen Artikeln , auch bei
den Zigarrenhändlern zu Preisstürzen geführt . Zigarren,
die gestern noch 1,20 Mark und mehr kosteten, sind heute
mit 60 Pfg . ausgeschrieben und die Schaufenster sind seit
längerer Zeit wieder gut gestillt.

Regjerungsbezirksweise?
B e r l i n , 15. Noh. Die „Freiheit " meldet : Wie wir

hören , werden die Vorarbeiten für den Entwurf der Wahl¬
kreiseinteilung zur verfasiunggebenden Nationalversamm¬
lung bereits im Reichsamte des Innern begonnen . Ma«
mimmt an , daß in Preußen die bisherigen Regierungsbe¬
zirke die Wahlkreise für die nach d!em Verhältniswahlsystem
vorzunehmenden Wahlen bilden werden.

Wilde Soldateuräte.
In einer Reihe von Orten , in denen sich kein« Garni¬

sonen befinden, haben sich aus einzelnen Soldaten soge¬
nannte „Soldatenräte " gebildet. Der Arbeiter - und Sol¬
datenrat hat bestimmt, daß Soldatenräte nur an Orten zri
bilden sind, an denen sich eine Garnison befindet . In den
übrigen Orten sind entsprechend der Zusammensetzung der
Bevölkerung Arbeiter - und Bauernrate zu bilden.

Zum Tode Dr. Viktor Adler- .
Wien,  16 . Nov. Im Namen der deutschen Botschaft

wurde gestern am Sarge des verstorbenen Ministers de-
Aeußern der deutsch-österreichischenRegierung , Dr . Viktor
Adler , ein kostbarer Kranz mit großen schwarzen Schleifen
niedergelegt.

Die ehemalige Kaiserin und Kronprinzessin.
Die Kaiserin wird , wie aus Potsdam verlautet , in

allernächster Zeit das Neue Palais verlasien und sich nach
Holland begeben. Von seiten der neuen Regierung st«M
der Abreise der Kaiserin nichts im Wege. Der Potsdamer
A.- ii. S .-R . hat sowohl der Kaiserin , wie auch der Kro»-
prinzesiin je einen Extrazug zur Verfügung gestellt. Es
ist ihnen gestattet worden , von ihrem persönlichen Eigetz-
tum soviel mitzunehmen wie sie wollen . Das übrige pop-
s-önliche Eigentum wird vom A.- u. S .-R . sichergestellt.

Die Kaiserin , die noch immer unter Herzbeschwerden
zu leiden hat , fügt sich in die veränderten Verhältnisse mit
bemerkenswerter Ruhe . Sie hat wiederholt den Herren
des A.- u. S .-R ., untex denen sich übrigens ein früherer
Flügeladjittant Oberst von Hahuke befindet, ihren Dank
für die entgegenkommende Erledigung ihrer Angelegenhei¬
ten ausgesprochen.

Die Kronprinzesiin ist mit ihren sechs Kindern wieder
nach ihrem Besitztum Cäcilienhof übergesiedelt. Auch sie
dürfte in den nächsten Tagen Deutschland verlasien . Gestern
abend! hielt die Kronprinzesiin im Cäcilienhof eine allge¬
meine Andacht ab, an der sämtliche Hofangestellten teil-
iiahmen . Nach Schluß dieser Andacht verabschiedete sie sich
duxch Handschlag von den Angestellten. Sie wird sich mit
ihren Kindern wahrscheinlich nach Kopenhagen begeben, w»
sie bei ihrer Schwester, der Königin von Dänemark , die
gleich ihr eine geborene Herzogin von Mecklenburg ist, Auf¬
nahme finden wird . Wie verlautet , soll sich auch ihre
Mutter , die Großherzogin -Witwe Anastasia , in Dänemark
aufhalten:

lieber den zukünftigen Wohnsitz der Prinzen und Prin¬
zessinnen dies königlichen Hauses ist noch nichts Endgültige-
festgestellt. Prinz Eitel Friedrich ist von der Front nach
Potsdam gekommen und hat mit den Leitern des dortigen
A.- u. S .-R . die Angelegenheiten besprochen. Er hat auch
die Verhandlungen über die Ausreise der Kaiserin geführt.

Der Marstall und der kaiserliche Hofhalt sind von der
neuen Regierung übernommen worden . Die Beamten und
Angestellten sind vom A.- u. S .-R . verpflichtet worden u.
werden die Inventarisierung der Bestände vornehmen.
Der Hofhalt wird wie der Marstall Wohl dem Staatsober¬
haupt , der von der Nationalversammlung gewählten
Staatsform , zur Verfügung gestellt werden.

Eine furchtbare Explosion i» Belgien.
Amsterdam,  19 Nov . Der „Telegraas " meldet

aus Hamond in Belgien, daß dort Waggon - eines Munition-
zuges in Brand g-raten ftnb und daß bei den darauf solom-
den Explosionen 800 Menschen umS L-ben- gekommen find.
Die meisten Opfer sind deuische Soldattn , aber auch hol¬
ländische Soldaten wurden aioölel. Noch einer weiteren
Meldung spricht man von 1d00 &iä 2000 Toben. Jc Nord«
Braband kamen ungefähr 150 Tote und Verwundete an.
Da « Unglück ereignete sich um I I Udr nachts. Es l-eißl,
daß Kinder in der Näh « d-S M .n.ttionzmgks mit Fe,er
spielten und dadurch die Explosion verursacht haben. Gechs-
brnidert holländische Soldaten sind zur Hilfeleistung nach
Hamond abzrgange,,. Die durch die Explosion angerichtete
Verwüstung ist unbeschreiblich.

A m ft e r d a m . !9. Nov . Au« Antwerpen wird dem
„Tel -graaf " gemeldet, daß in der Stadt beim Abzug der
beutjchen Truppen zu großen Plünderungen durch die
«nheimischcn Bevölkerung keim.
Mack rin« anderen Meldung dk- seltzen Blattes llehen in
Brüssel der Nordbahrhof und der Zuider -Lchardeker Bahn¬
hof infolge Munitionrexolosion in- -- tä&täJBKrieger sind Bei der. WirtscheftsaysschLffen anzyBrinzen , ! bi' machuug
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Oberlahnstein , den 21 . Novem'ber.
:!: Die Stadtverordne tenversammlung

»cm Dienstag vormittag hatte laut Tagesordnung nur
zwei Gegenstände aufzuweisen, nahm aber Dank umfang-
,eicher Debatte beinahe zwei Stunden in Anspruch.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde die regel¬
mäßige Ergänzutigswahl der Kreistagsabgeordneten vorge¬
nommen . Es sMeden aus die Herren Bürgermeister Schütz
»nd Bauunternehmer Herrn. Jos . Geil . Letzterer wurde
«iedergewählt , für Herrn Schütz ging Herr Beigeordneter
Herber als Kreistagsabgeordneter aus der Wahl hervor.

Der erste Punkt der' Tagesordnung betrifft Einrichtung
elektrischen Betriebs in der Wasserwerkspumpstation . Der
Durch den Kohlenmangel bedingte Gasmangel beginnt nach
mnem Bericht des Herrn Loef auch dem Wasserwerk ge¬
fährlich zu werden . Infolgedessen beschloß der Magistrat
»inen Elektromotor aufzustellen, der von der Firma Gauhe
» . Gockel für den Preis von JK,  6300 in Dortmund über¬
nommen wurde . Ein Lastkraftwagen dürfte bei der herr¬
schenden Transportschwierigkeit den Motor heranholen und
Nie Firma Mainkraftwerke soll mit der Montage beauftragt
werden . Der hierzu vorliegende und .von dem Vorsitzenden
Prof . Dencker zur Kenntnis gegebene Vortrag der Main¬
kraftwerke gab nun der Ausgangspunkt zu einer nicht sehr

-Ergiebigen aber deshalb umso ausgedehnteren Debatte , an
8er auch der gerade anwesende Direktor der hiesigen Main¬
kraftwerke, Herr Lehorn , sich beteiligte , indem er einen
Kommentar zu oben zitiertem Vortrag gab. Und schließlich
mündete der Diskus wieder in dem Magistratsbeschluß , der
»unmehr unverändert angenommen wurde . Ein Antrag
Herrn Kirchbergers , sich gegenüber den Mainkraftwerken in
keiner Weise zu binden , wurde abgelehnt.

Die Beleuchtung im Krankenhause wurde nach den Ma¬
gistratsvorschlägen gutgeheißen.

Zu Beginn der Tagesordnung hatte Dr . Wilhelm ge
beten das Höchstalter für die Bürgerwehr von 60 auf 55
Jahre herabzusetzen. Herr Beigeordneter Herber verkannte
äe Anregung Herrn Dr . Wilhelms nicht, meinte jedoch,
es handle sich ja doch nur bis zur Besetzung der Gegner und
dann würden auch ältere Herren , die gesundheitlich nicht
ganz auf dem Damm seien, wohlwollendst befreit.

Zum Schluß sprach Herr Kirchberger in sittlicher Ent¬
rüstung gegen die Hyänen der Etappe , die die ankommen-
den Kraftwagen umlagern und Lebensmittel aufzukaufen
suchen. Demgegenüber vertrat Herr Flach den Stand
Punkt, daß es garnicht so verwerflich sei, wenn sich bedürf
tige Leute auf diese Weise etwas anzueignen suchten. Denn
erstens käme es unserer Stadt zugute und zudem würden
die Soldaten doch von hier aus in die Heimat fahren und
es käme somit nichts um.

Damit war die Beratung zu Ende.
:: Ein Leben  wie wir rin solches hier noch nie ken

nen lernten und auch nicht mehr erleben werden, herrschte
gestern in unserer Stadt , deren Gebäude zum Gruße der
ständig ankommenden Truppen und Fahrzeuge fast aus¬
nahmslos mit Fahnen geschmückt sind. Ein buntes, tolles
Treiben, ein Getöse, daß die Häuser zitterten Die ganze
Stadt stinkt rach Benzol, dem Abdampf der mannigfaltig
sten Kraft - und Lastwagen. Dazwischen kam «ine baye
mische Abieilun» mit ihren bespannten Gepäckwagen an. Auch
die ersten Fußtruppen , die stch auf der Landstraße in der
Iijel auf die Wagen geschwungen und mitfuhren, stellten
fich ein.

. Alle Schulen und leere Räume sind mit Truppen be>
legt. Einqaartierung überall. Die hier beschäftigten krieg?-
gefangenen Engländer und Franzosen feierlrn Abschied und
sind zum größten Teile heute früh, soweit s-ldige vorher
noch nicht ausgerissen waren, in ihre Lager abrransportiert
worden. Aus den Plätzen, wo die Wagen aufgestellt sind,
entwickelt sich feit einigen Togen ein Handel wie auf ei¬
nem russischen Jahrmarkt . Die Soldaten machen sich leicht
und verkaufen alles was nicht niek- und nag-lsest ist. Als
Käufer waren gestern hundert« Leute von auswärts hier.

Leide? hat sich gestern Nachmittag in dieses bunte
Durcheinander ein sehr bedauerlicher Unfall eingeschlichen,
bei dem Herr Lehrer Leyendecker von hier sein Leben lassen
mußte. L yendecker. der erst jetzt nach 4jährigern Dienste
glück ich gesund nach Hause zurückgekehrt war , hatte Dienst
bei der Quart ' erverteilung und fuhr in der Dunkelheit mit
dem Auto eineK Offiziers durch die obere Frühmefferstraße.
Diese aus alten Töpfen und Unrat , billig" hergestellle
Straßenstrecke, die unserer Stadt seit Jahren alle Ehre
macht, soll den Anlaß gegeben haben, daß das schnell
fahrende Auto umstürzte und Herrn Leyendecker tötete Der
Ojfizier soll eine schwere Ärmverletzung davongetragen haben.
Die weiteren Milfahrenden hätten nur Löcher und Beulen
an den Köpfen erlitten. Mit der schwerbel-offenen Familie
betrauern ihn die lieben Kleinen seiner Klaffe, die Kollegen
und nrchi zuletzt di: mnianische Kongregation, der er jahre¬
lang Dirigent war Durch seine Gewissenhaftigkeit, LiebenS
Würdigkeit und Treue gegen Gott und d.e Welt bleibt er
für die Etadt , der er feit April 1905 ihr Lehrer war , im
steten Angedenken

Auf unserem Güterbahnhof « werden die hier entladenen
Wagen zu Hunderten in ganzen Güterzügen abtranSportffrt.
keine leichte Arbeit bei dem allgemeinen Wagqonmongei.
Unserem Herrgott muß man danken, daß zu einem solchen
Betriebe da» Wetter noch so günstig war.

: : D io e r ste n F e l d tru p p e n . Wie der Komman¬
dant von Coblenz bekannt gibt, treffen die ersten Feldtrup -.
pen am Sonntag , den 24 . Novbr . morgens in Coblenz ein.

§§ Bet r . Einquartierung.  Es wird uns ge¬
schrieben: Bürger der Stadt haben in reiflicher Beratung
ein Verfahren für die Einquartierung festgelegt, das den
znrückkehrendenKriegern gerecht wird und dabei die Lasten
tun die Einwohnerschaft gleichmäßig verteilt . Aber der

beste Plan wird über den Haufen geworfen , wenn gegen
diese Ordnung gesündigt wird . So haben Ortseingesessene
Wie einrückenden Truppen , vielleicht gegen deren Willen
zunächst, in ihre Quartiere gezogen. Die Beweggründe
dazu sind vielfach unlauterer Art , ist dabei doch die Mög¬
lichkeit aegeben, sich allerlei Dinge zu verschaffen, deren Ab-
w-beb-rrchtwung nicht üb - '. den Zweffel erhaben ist. Sol
ches Gebühren ist auf» schärfst« »u verurteilen ; es hnpl
«such hier : „Und führ« uns nicht in Versuchung." Quar-
tierwirten dieser Art wird oh«« jegliche Rücksicht die ur¬
sprünglich festa-setzte Zahl von Einquartierung zugewiesen
Auch „wilde Quartiernwcher , di« in der Stadt berrrtS
einquartiert waren , mache« sich bemerkbar. V«n jede« an
ständig und vernünftig denkenden Bewohner der Stadt
wirb erwartet , daß er sich der Quortierordnung fügt ; es
fei nochmal» au»d.' ücklichsi betont : Jeder Bürger nimmt
nur solche Soldaten auf, die ihm »om Quartiermacher zu-
g, ührt werden oder dessen AuSwei» in Gestalt «tnes Ouar-
tirrzettel» vorzeiaen könne«.

* Gewerblich « Vortbilduntzsschul «. »egen
der hier zur Zeit herrschenden Krirg»z«stä»h,n füllt der
Unterricht an vvrzrnannler Schul » di» auf unbestimmt«
Zeit ns»

Niederlahnstein , den 21 . Novqmber
(!) Zur Heimkehr unserer Krieger  wird

uns geschrieben: Wir müssen nun täglich unsere heimkeh¬
renden Truppen zurückerwarten . So lange haben sie für
uns Gefahr und Entbehrungen erduldet und wir danken
ihnen, daß wir unsere Heimat erhalten haben. Diesem
Dank müssen wir bei ihrer Heimkehr Ausdruck verleihen;
dem Dank und auch der Freude , dich wir sie nun wieder bei
uns haben. Vielen wird ja weh ums Herz sein, wenn sie
an ihre eigenen Lieben denken, die nicht mehr wiederkom¬
men und auf vielen wird der Druck der Zeit lasten: aber
das Alles muß zurücktreten. Unsere lieben heimkehrenden
Soldaten haben allen Anspruch auf einen freudigen Emp-
kong in der Heimat und die Heimat wird ihn ihnen bereiten

köl « ,18.  Nov Laut Rheinischer Zeitung so d rte
da» Explosionsunglück in Köln-Wahn »wechmidert Tob-L-
opfer. lieber die Ursache ist nicht« bekannt geworden

Zinilkleider aus Militärtuchen.
Wie das „Leipziger Tageblatt " meldet , hat der Arbeiter¬

und Soldatenrat in Leipzig zur Sicherstellung der Be¬
kleidung für die Zivilbevölkerung beschlossen, daß dre soge¬
nannten Militär -Schneider -Werkstätten Leipzig-Gohlls tn
denen rund 2000 Schneider beschäftigt sind, sofort die Her¬
stellung von Klesdern für die Zivilbevölkerung in Angriff
nehmen. In den Werken sind noch riesige Vorräte aller
Art aufgestappelt.

!-! Plünderer angeschosseu.  In der Nacht
vom Cvnntag zum « ontaß wurden am Bekleidungsamt
in Coblenz-LlihA mehrere Personen von auSwärtS , die zum
Zweck; beS Diebstahls anqedrungen waren , vsn den Wachen
angefcheffen und zum Teil sehr schwer verletzt. Sie sehen
außerdem strengster Bestrafung entgegen.

Braubach , den 21 . November,
ß Ein Kaminbrand  vrrmsachte am DirnSkag aiend

gegen 6 Uhr die Alarmierung der Feuerwehren nach der
Untermark,strnße zum Hause Dsrsche'mer. Nachdem die
Hüttrnwehr als erst« all, Verfich' smatzreqel« gegen ein Um
sichgreifen getroffen halte, .konnten hie Wehren alsbald ad
rücken Ein Schaden ist nicht entstanden.

(!) Verschiedenes.  Maurermeister und Land¬
wirt Palm wird auf dem Bergfeld Hilperstiel ein Oe' ono-
rniegebäude errichten . Für eine bessere Ausnützung! des
hoch gelegenen Feldes wäre damit gesorgt. — Gelegenlich
einer größeren Versteigerung von Eichenlohrindenholz
wurde das Klafter zu 20 Mark verkauft , ein verhältnis¬
mäßig geringer Preis . — Der neue Wein gelangt in den
Wirtschaften für eine Mark ä zwei Zehntel Liter zum Aus¬
schank. — Der Wasserstand des Rheins ist so tief gefallen,
daß der Braubacher Grund , eine seichte, lang gestreckte
Stelle in der Strommitte , frei liegt . Die Tiefe in den
Fahrrinnen beträgt jetzt kaum mehr als 3 Meter . — In
den letzten Nächten sank das Thermometer auf 3 Grad
'unter Null.

St . Goarshausen , den 21 . November.
? V e r s a m m l u n g. Am kommende« Sonntag findet

dahier im Gasthaus „Zur Rheinlust " eine Versammlung
des Landwirtschaftlichen Bezirksvrreins statt, in der Herr
Winter,chuldirektor Jlad aut Wiesbaden einen Vorrag
halten wird über „Zeitgemäße Fragen in der Laudwirtschasr"
Auch über die Wahl von Bauernrä -en in unserem Kreise
wird man sich aussprechen und «ventl. die Vorbereitungen
dazu treffen. Ein gm er Besuch dieser Versammlung ist
deshalb nur zu wünschen.

Uns fleh ken

Diez,  18 . No ». Das Kndetienhaus Oranienstein wurde
am 10 November aufgelöst. Die vorhandenen Anlagen sol
len zu einem Krüppelheim verwendet werden.

Mainz  Mehrer « Mainzer Kirchen werden ausgeräumt,
u« als Quartier für durchgehende Truppen zu dienen.
Hiervon betroffen sind die Kirchen Gt . Ignaz . St . Emmeran,
St . Stephan , » r. Peter und Sr . Bontsaz

Mainz.  Eine große Versteigerung österreichischer
Pferde wurde in der hieägen Dragonerkaserne abgehalten.
Es kamen rund 400 Tcere, meist ungarischen oder ruffischen
Schlags zum Ausgedot Die gezahlten Preise schwankten
zwischen dem Mindestsake von 100 Mark dis zum «rzrel' rn
Höchstpreise von 900 Mark Die Gessmtünnahme düffi,
sich auf nahezu 150000 Mark beziffern. — Seit Sonntag-
vormittag weht aus dem Äouoernrmentsgebäude die rote
Fahne.

Frankfurt «. M ., 18. No ». Ständiger Flugzeug
dienst im Bereich de» 18 Armeekorps. Das Nachrichten
amt des Arbeiter- und Doldatrnrats in Frankfurt a . M
macht bekannt, daß e» von jcht ab rmen ständigen Flug
zeugdienst für Nachrichtenoerkehr zu dienstlichen Zwecken
rm'erhält.

Griesheim,  17 . stiov. Auf dem Fluggelände des
Truppenübungsplatzes wurden durch die umherfliegenden
Stücke eines explodierten Flugzeugs vier Knaben getötet.

Dresden,  17 . Nov . Der neue Intendant der bis¬
herigen Dresdener Hofbühne, Freiherr von der Gabelentz,
tft zurückgetreten. Seit gestern ist durch Verfügung des
Reichspostamtes auch formell die Porto - und Telegramm-
rreiheit der regierenden Fürsten abgeschafft worden.

Letzte Meldung««.
Die Militarbeftände für die durchmarschierenden Truppe«.

Berlin,  20 . Nov . lieber die deutschen Militärbe-
stände links des Rheins , namentlich soweit die Lebensrnit¬
tel in Frage kommen, ist folgendes bestimmt worden:

„Die Lebensmittel stehen in erster Linie den durchmar¬
schierenden Truppen zur Verfügung . Jeder Soldat erhält
an Lebensmitteln so viel er tragen kann, d. h. also Ver¬
pflegung für mehrere Tage . Im übrigen soll der Abtrans¬
port sämtlicher Militärbestände unter Ausbietung aller
Kräfte bis zum Räumungstermin soweit irgend möglich
durchgeführt werden.

Deutsche Waffenstillstandskommission : Staatssekretqr
Erzberger ."

B e r l i n , 20 . Nov . Wie die deutsche WafsenstillstandK-
kcmmission in Spa meldet , vermehren sich infolge dies auf-
gezwungenen übereiltenRückznges dieMarMchwierigkeiten
des deutschen Heeres trotz des bisher günMen Wetters.
Die Franzosen scheinen sich auf keine Verlängerung der
Räumnngsfristen einlassen zu wollen . Eine Katastrophe,
d. h. die Auflösung des Heeres und zügelloses Znrückflute,
unter Plünderung des Landes und bewaffneter Widersta»
gegen den nachrückendenFeind -kann jederzeit eintreten , n»
mentlich wenn schlechtes Wetter eiytritt.

BLkanntMLchungen.
»n Stell » de» verstorbenen Geheimen Jufttzrat » « « k-

m « n y ist der Brrtzwirksdirekior a. D . Kml H « b er l e
dahier zum stelloerfretenden Vorsitzenden des Gewerbe¬
gerichts Oberlatznftei« »-wählt und bestätigt worden,

vderlahusteiu. den U . November 1918.
Der Magistrat.

B .: Herb,,,  Beigeo rdnete*._

frei Weiter fit die Bssiiftiü
gesucht. Ersatz für die Gefangenen . Meldung aui der

Gasanstalt.

«hei der am 18. November 1» 18 vorgenommenen Srgän.
30  zungSwahlen zur Stadiverordneten -Bersammtung für
die Wahlperiode 1- 19— 1924 «inschl. wurden mit absoluter
Stimmenmehrheit gewählt:
in der L. Wählerabteilung : Effenbuhnportrer Ald. Schlösser

und Bäckermeister Johann Allmang.
in der 3. Wählerabteilung : Bauunternehmer Johann Wirlh

und Zahntechniker Anton Wirges,
in der 1. Wätzlerabteilung : Overingenieur Georg Pega und

Kaufmann I . <&. Schmidt.
Bei dr« gleichzeitig vorgenommenen Ersatzwahlen zur

Stadtoerordnelen -Versammlu »« für den Rest der Wahl-
Periode 1914- 1- 19 der 3. Klasse wurde

Fabrikmsister Wilhelm Pink
und für den Rest der Wahlperiode 191« —1»81 der 2.
Klasse wurde

Schiffer und Gastwirt Josef Kraus
mit absoluter Stimmenmehrheit gewählt.

Gemäß § 29 der S -ädteordnun » vom 4 August 1897
bringen wir hiermit das Ergebnis zur öffentlichen Kenntnis
und bemerken, daß gegen das stattgehabte Wahlversahre«
binnen 2 Wochen vvm 22. November cr. ab gerechnet von
jedem Stimmberechtigten bei dem Unterzeichneten Einspruch
erhoben werden kann.

Niederlahnstein, den 20. Nvvember1- 1- .
Der Magistrat R o d tz.

Bekauntmachuug.

Die HerWßezirllsoersMMlWg
des 15 landwirtschaftlichen Bezirks -Vereins findet

am Sonnlsa , den 24 . No,ember 1918,
nachmittag» ih , Uhr,

in Et . Goarshausen Saal der Gastwirtschaft „Rhein-

Ich beehre mich, die Herren Mitglieder und Freunde
des Vereins hierzu ergebenst einzuladcn

St Goarshausen , den 18 November 1918.
. 15. lmdwirtschast!. Zezirksmei»

Der Borjitzer.de:
Berg.  Geh . Regierungsrat.

T a g e s , r d n rnn g.
1)  Festsetzung des Voranschlags für das Rechnungsjahr

2) Bewilligung eines Beitrags von 600 Mark an de,
Verein zur' Förderung ver Landwirsschafisw'ffenschast.

3) Wahl der Rechnungsprüsungskommission zur Prüfung
der Rechnung pro 1918.

4) Besprech«ng über Bii - nng non Banernrate»
5) Vortrag des &etm W nterichuidirektor Flad  über

Zeitgemäße Fragen in der Landwirffchaft".
6) Bericht über du- Wetdeergedinffc, Referent : Herr Werde,

kommissar H. Har enfels.
7) Verschiedenes, so o:e Ausnahme neuer Msiglnder.



abgrhaltru.

.SklhIM"
Oberlahnsteiu.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
die Mitglieder von dem Ableben der
Ehest«« unseres Ehrenmitgllebes Zostf PN
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet Freitag , 22. Nov.,
nachm. 3»/, Uhr statt und werden die Mit-
glieder gebeten, sich an der Beerdigung voll-
zählig zu beteiligen. Antreten um t  Uhr
im BereinSlokale „Zur Rheinschiffahrt ' .

Der » orfta « d.

Am «:

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme während der

Krankheit sowie für die überaus zahlreiche Beteiligung bei der
Beerdigung meines nun in Gott ruhenden unvergeßlichen lieben
Mannes , unseres guten -BaterS, Bruder - , Schwagers , Onkels
und Neffen

Bäckermeister Jakok3ipp
sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Ganz beson¬
ders danken wir der Bäcker.Jnnung , dem Turn °Berein , Krieger.
Verein . Kameradschaft' , sowie den Kranz, und hl. Meffespendern.

In tiefer Trauer:
$fß# Saftfi Zipp ged. Vor«

«ebst Kinder« v«d Angehörige«.
Oberlahnsteiu, den 1ö. November 191».

LÄhnsteiner Tageblatt-- Nrelsblatt für den ttrels §t.Goarshausen.

■HM WW  M

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, heute Nacht 3 Uhr meine innigstgeltebte
Gattin , unsere gute treubesorgte Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwester, Schwägerin und Tante , die
wohlachtbare Frau

MOglena PN geh. EAllKy.
Ehegattin v»n Schriftsetzer Joseph Pink.

Mitglied mehrerer Bruderschaften,

nach kurzem mit großer Geduld ertragenem schwerem Leiden,
gestärkt mit den Heilsmitteln der kath Kirche, im Alter von
61 Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefem Schmerz:
der trauernde Satte nebst Kinder and Angehörige».

Oberlahnstein, Coblenz, Sachsenhausen, Niederrad, Nieder-
lahnstein, den 19 November 1910.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 22. Novbr .. nachmitt . SV, Ubr,
vom Trauerhause Nheinstr . 7 au» statt Das Traueramt wird Freitag , den
2S. Novbr ., morgen» 7V« Uhr, abgehalten.

Wach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief gestern
Nachmittag 2'/, Uhr mein lieber, unvergeßlicher Gatte , unser
herzensguter Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager . Onkel
und Neffe

Herr Philipp ßär
Kauf» «»»

nach kurzer Krankheit, wohlvorbereitet durch den Empfang der
hl. Sterbesakramente der kath. Kirche, im Alter von 31 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Frau Le«i Bär geb. Rath,
Familie Wilhelm Bür,
Familie Lorenz Rath W » e.

Niederlahnstein, Wirges und im Feld«, 20. Novbr. 191».

Di , Bierdigung findet Freitag , den 22. November, nachmittags 4 Uhr.
von Gartenflr . 1 au» statt . Die Ezequien werden Gamstag Morgen 7Vi Uhr

fiaul-  und

öescklecktskranke
Goblem, Bnrgstr.€I.

Habe meine Praxis wieder er»

HM.
Garantiert reingemahlener
Psksstt, RMÄ.
Neide». 3t»mt

frisch «ingetroffe»
Ang. Gram,

Klarier, gutes
rirftrment.

zu verkaufen. Zu erfragen in
der GeschtftSstelle.

jl«g« Kl»Veekcim
Loblenz. Löhrstratzeü

neben dem roten Rad : : Fernsprecher 1373
empfiehlt

MWlWneu aller Art
wie:

Schwede'» Schnellwäscher, Schwede'» Karin,
Schwede'» Kriegswaschmaschine, Schmidt'»
Rotation » Schmidt'» Hebel, Schmidt'» Qner-
hebel, Schmidt'» Pendel -Waschmaschine, sowie
John '» Volldampf u. Weber'» Schneewittchen

r Sshrtöhe
(hiervon 2 trachtbar)
sowie2 Rinder

«egen Sterbefall sofort zu ver>
kauf«» 5nm Mgh 3i«| ,
_ Oberlahnstein

Eise Mferdme
gegen einen Handleiterwa-
»e« und 6 Gäcke zu ver-
!auschen. Näheres in der Ge-
schäftsst-lle. _

Einige Maurer
md Arbeiter

gesucht Zu meiden .Hafen
Oberlahnstei» .

BaugeschäftI . Wirth,
_ Niederlehnslein._

lSpeilherzimer
zum Unterstellen von Mtbeln zu
vermieten . Uiedertahnstel «,

Markstrotze 78.

SiSstl. »oisttlilt.
KlMiemterricht
wird erteilt . Offerten unter Nr.
«78 an die Geschäftsstelle.

Tüchtigen

MssWstkll
gesucht. EefchW. Helbach.

9>. m . b. H_
TüchtigesHailsmiWn

und junge « Mädchen , das gut
angelernt werben möchte, für gu¬
ten Lohn gesucht.

Auguste Viktoria -Stift
Oderlahnstetn.

Echte Hsupscve
vo« Bahnhof Niederlahnstein bis
Gauergaffe verloren . Der ehrl
Kinder wird gebeten dieselbe ge¬
gen Belohnung adzugeben Wo
sagt die « eschäftssteile.

Tüchtiges, selbständiger

DienWdtzen
gegen guten Lobn gesucht.

Frau Kran Engel , Braubach.

TüchrigesMinMchea
fort gesucht. Zu sprechen S bis
' Uhr Frau General Kch»»«-

l, Horchhei« , Lobt Str 2-, 1

Aas Exeqnienamt für die verstorbene
Leni Jost  wird Freitag  Morgen 6*/4
Uhr abgehalten.

DarsksagKNG»
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit sowie für
die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
unserer nun in Gott ruhenden unvergeß¬
lichen Tochter, Schwester, Nichte und Tante,

Fräulein
Helene Neis

sagen wir Allen, ganz besonders den liebe-
vvllen Kranz- und hl. Meffespendern unfern
herzlichsten Dank.

Zamili» Wilhelm Hels.
Niederlahnstein » den 20. Novbr . 1918.

Danksagung.
Für die uns anläßlich des schweren Ver¬

lustes meines unvergeßlichen Mannes , un¬
seres gmen Vaters . Sohnes . Schwieger-
sohneS und Bruders , deS

BizMsebelr llostk Sckmm
bewiesene Teilnahme sagen wir Allen, be-
sonders der Firma C G. Schiüidt,  dem
Männer -Gesangverein „Sängerlust ", den
Spendern hl. Messen und den Teilnehmern
an dem Seelenamt unfern innigsten Dank.

Trau Wwe. 3osef Schmidt geb vby
nebst Angehörigen.

Niederlahnstein , den 20 Noobr . 191».

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bei dem Hinscheiden und der Beer¬
digung unseres nun in Gott ruhende« lieben
TöchterchenS. Schwesterchensund Enkelchen»

L « nl
sagen wir Allen, besonders den Kranz- und
Blumenspendern unfern herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Lokomotivführer S,h . Schmeibett «. 5WB

Auguste  geb . Runkel.
Oderlahnstein , den 19. Novbr 181».

Oanksagnngr
Für die zahlreiche Beteiligung tzei der Be¬

erdigung unserer nun in Gvtt ruhenden lieben
trrusorgenden Muiter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante

M« Sithllrii» Eas geb. Sehe
sprechen wir hiermit Allen, ganz besonders den
Kranzspendern, unseren innigsten Dank «uS.

Die ttnnernden Hinterbliebenen.
Niederlahnstein, den 20. November ISIS.

8 e«erbliche MbildWSschnle
Oberlah «stein.

Der Unterricht fällt in allen  Klassen bis auf wer¬
teres aus. . . . ,

Mit der Wiederaufnahme des Unterrichts tritt infolae
der durch den Waffenstillstand veränderten Arbeitsoerhältnissr
ein neuer Inlerrichlsplan in Kraft, insbesondere fallen de
beiden Klassen für dir Tag- und Nachtschichtarbeiterfort und
außrrdem kommt vvraussichtlich auch der Unterricht am
SamStaaabend wieder in Wegfall.

»er Schulvorstand.
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